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Erſcheint Dienſtag, onnerßag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt- Anſtalten

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poflzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Gratis Hellage Neue Gartenlaube.

eitung.
e J
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe. Buchdruckerei Annaburg
a

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 29. Donnerstag, den 10. März 1901. S. Jahrg.

C

Beſtellungen W
für den Monat März auf die

„Annaburger Zritung“
werden von allen Poſtauſtalten, Landbrief-
trägern, unſerm Zeitungsboten nnd von uns
ſelbſt angenommen.

Die Expedition.
e

Nach Walderſee's Tode.
Der Armeebefehl des Kaiſers über die Trauer

um Walderſee wird durch folgende Worte
eingeleitet:

„Gottes Fügung hat Mir, Meinem Heere
und dem Vaterlande durch den Tod Meines
Generaladjutanten, des Generalfeldmarſchalls
Grafen von Walderſee, Generalinſpekteurs der
3. Armee Jnſpektion, einen ſchweren Verluſt
auferlegt. Mit aufrichtigem Schmerz beklage
Jch das Hinſcheiden dieſes in ſo vielen beſonders
wichtigen Stellungen rühmlichſt bewährten
Mannes. Er war Mir ein durch langjährige
Beziehungen perſönlich naheſtehender Freund,
in ihm verliere Jch einen verehrten Lehrer,
dem Jch Meine Ausbildung auf dem Gebiete
der Strategie und Taktik verdanke. Mein
wärmſter Dank geleitet ihn zu ſeiner letzten
Ruheſtätte. Den Empfindungen Meiner Armee,
die mit unbedingtem Vertrauen auf dieſen
hochverehrten Führer blickte, wird es entſprechen,
der Trauer um ſeinen Verluſt ſichtbaren Aus
druck zu geben.“

Es folgen dann die einzelnen Beſtimmungen
über die Art der Trauerbezeugungen.

Von der Trauerfeier.
Der Kaiſer hat, wie ſchon berichtet, die Ab

ſicht, ſich zur Teilnahme an der Trauerfeier für
den Grafen Walderſee nach Hannover zu begeben,
wegen ſtarker Erkältung aufgeben müſſen und
wird durch den Kronprinzen vertreten ſein, falls
der Kronprinz, der ebenfalls ſtark erkältet iſt, bis
dahin wieder hergeſtellt ſein ſollte; wenn nicht,
würde Prinz Eitel Friedrich die Vertretung des
Kaiſers übernehmen. Auch Prinz Heinrich
von Preußen wird ſich zur Trauerfeier von Kiel
nach Hannover begeben.

Jn Vertretung der öſterreichiſch ungariſchen
Armee wird der Chef des Generalſtabes, Feld
zeugmeiſter Freiherr von Beck an dem Leichen
begängnis teilnehmen.

Walderſee's Abſtammung.
Ueber die Abſtammung des Grafen Walder

ſee iſt authentiſches überhaupt nicht bekannt.
Deshalb dürften nachfolgende Zeilen von ganz
beſonderem Intereſſe ſein. Fürſt Leopold Friedr.
Franz von Anhalt Deſſau, bekannt unter dem
Namen Vater Franz, liebte die Tochter des
Archidiakonus Gottfr. Hoffmeier an der Schloß-
und Stadtkirche zu Deſſau. „Es war Fürſt
Franzens voller Ernſt“, ſo erzählt ein Hiſtoriker,
„die Hoffmeier nicht aufzugeben“. Die Freunde
des Fürſten rieten ihm, ſeinem hohen Range ein
Opfer zu bringen. Der Fürſt war aber ent
ſchloſſen, lieber Land und Leute zu verlaſſen, die
Regierung ſeinem Bruder zu übergeben, nach
England zu gehen und dort mit der Geliebten
zu leben. Die Anſtalten hierzu waren ſchon
getroffen, da gelang es zuletzt dem alten Fritz,
durch ſeinen Einſpruch dem Lande ſeinen Retter
und Wohltäter zu erhalten. Dieſem Verhältnis
entſproß ein Sohn, der der erſte Graf von
Walderſee werden ſollte. Dies war im Jahre
1763. 1765 vermählte ſich die Hoffmeier mit
dem Oberſtallmeiſter Adolf Heinrich v. Neitſchütz,
der aber ſchon am 25. Februar 1772 ſtarb. Des
Fürſten natürlichen Sohn nannte die Neitſchütz
auf Veranlaſſung des Vater Franz Graf von
Walderſee, nach der unweit Deſſau an der Mulde
gelegenen zerfallenen Burg Walderſee. Der
Graf wurde vom regierenden Herzog zum

Geheimrat und Oberhofmeiſter ernannt. Er ſtarb
am 30. Mai 1823 und hinterließ auch einen
Sohn Franz Heinrich, der der Vater des jetzt
verſtorbenen Grafen von Walderſee war.

Lokales und Prvovinzielles.

S Annaburg. Zwei patriotiſche
Gedenktage bringt für Deutſchland und
inſonderheit für Preußen das erſte Drittel
des Monats März. Der geſtrige 9. März
war der Todestag Kaiſer Wilhelms des
Großen, in deſſen verklärter Heldengeſtalt ſich
die Erinnerungen der unſer Volk tief er
ſchütternden und gewaltig erhebenden Zeiten
vereinigen. Am 10. März 1776 wurde
Preußens hochherzige Königin Luiſe geboren
am ſelben Tage 1813 ſtiftete König Friedrich
Wilhelm III. das erſte eiſerne Kreuz und
1788 am 10. März erblickte Freiherr Joſeph
Karl Benedikt von Eichendorf, der Sänger
und Mitkämpfer der Freiheitskriege, das Licht
das Welt.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe wur
den am 7. März er. im Kreiſe Torgau
pro 100 Kilogramm gezahlt: Weizen 14,75
bis 15,25 M., Roggen 12,00 12,50 M.,
Gerſte 13,20— 15,00 M., Hafer 12,00 bis
12,25 M., Heu 5,90—6,25 M., Stroh, lang,
3,50 4,00 M., kurz 3,30 3,50 M., Kar
toffeln 3,75——4,00 M.

(Reue Schulbücher.) Jrrtümlich war
in einigen Zeitungen mitgeteilt worden, daß
vom 1. April d. J. ab in den Schulen nur
noch ſolche Bücher als Lehrmittel Verwendung
finden dürften, die in der neuen Recht
ſchreibung abgefaßt ſind. Dieſe Beſtimmung
bezieht ſich aber zunächſt nur auf Leſefibeln
und die erſten Leſebücher. Für alle übrigen
gedruckten Schulbücher iſt eine Uebergangszeit
bis zum 1. April 1908 gewährt.

Die Kaiſerliche Poſtagentur in Clöden
führt fortan die Bezeichnung Clöden (Kreis
Schweinitz, Elſter).

Ausknobeln der Zeche ein Glücksſpiel?
Von einer auffälligen Ausdehnung des Begriffs
vom Hazaroſpiel wird jetzt im „Gaſthaus“
Mitteilung gemacht. Ein Wirt iſt in Strafe
genommen worden, weil er geduldet hatte,
daß einige Perſonen Bier auswürfelten und
zwar dergeſtalt, daß der Verlierer jedesmal
5 Pfg. in eine gemeinſame Kaſſe zu legen
hatte. Bisher iſt als Hazardſpiel nur ange
ſehen worden, wenn es ſich um Einſätze
handelt, die einen erheblichen Vermögensteil
darſtellten. Das Ausraten und Auswürfeln
der Zeche iſt nicht dazu gerechnet worden.

Jeſſen. Auf eine Eingabe an den Herrn
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeitens des
Herrn Rechtsanwalts Eulenberg zu Halle und
des Herrn Rentners Alb. Eulenberg zu Jeſſen
iſt jetzt der Beſcheid ergangen, daß mit Be
ginn des Sommerfahrplans ein neuer Zug
auf der Strecke Wittenberg Falkenberg ein
gelegt wird und zwar wird mit dieſem An
ſchluß 8.8 Uhr Vormittags nach Torgau
erreicht, ſodaß man mit der dritten Klaſſe
7 Stunden 50 Min., mit der vierten Klaſſe
5 Stunden 16 Minuten in Torgau zur Er
ledigung ſeiner Geſchäfte hat.

„Woch. u. Anzeigebl.“
Wittenberg 7. März. Auf der Weſt

fäliſch Anhatiſchen Sprengſtoff Fabrik bei
Reinsdorf entſtand heute Mittag um 2 Uhr
im Mittelbau des FeuerwerksLaboratoriums
beim Miſchen von Rauchſtoff ein exploſions
artiger Brand, bei welchem der unverheiratete

getötet, der Munitionsinſpektor Stage und
der Arbeiter Rochlitz, beide ans Wittenberg,
erheblich verbrannt wurden. Die beiden
Verletzten ſind in das hieſige Paul Gerhardt
ſtift aufgenommen worden.

Ortrand. Jn dem umliegenden fiska
liſchen Forſtrevier iſt der Kiefernſpanner trotz
aller Gegenmaßregeln ſo ſtark aufgetreten,
daß ſich beträchtliche Abholzungen im Revier
als nötig erweiſen.

Trebnitz. Mit dem Dreſchflegel tot
geſchlagen hat auf hieſigem Dominium ein
Dreſcher den anderen. Eine Neckerei war
vorausgegangen.

Rathenow. Weil er ſeinen Kunden
betrügeriſcher Weiſe Margarine ſtatt Butter
verkauft hat, wurde ein hieſiger Kaufmann
vom Schöffengericht zu 500 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Der Amtsanwalt hatte außerdem
noch 14 Tage Gefängniß beantragt. Auch
die Verkäuferin, die nur auf Geheiß ihres
Herrn gehandelt hat, wurde in 3 Mark
Strafe genommen.

Berlinchen. Die Unvorſichtigkeit, während
der Fahrt aufzuſteigen, hat dem Kutſcher
Taube aus Breitebruch den Tod gebracht.
Als die Pferde bereits angezogen hatten, trat
er auf das Geſchirr, kam zu Fall und der
ſchwerbeladene Wagen ging über ihn hinweg,
ihm den Kopf zermalmend.

Doppelmord und dreifacher Selbſt
mord. Die an Familientragödien ſo reiche
Lokalgeſchichte Berlins iſt wiederum um eine
neue furchtbare Kataſtrophe vermehrt worden.
Eine ganze Familie, der Geſchäftsführer eines
kartographiſchen Jnſtituts und Leutnant a. D.
Karl Beſeke, ſeine Frau, die 19 Jahre alte
Tochter und die zwei Söhne, 16 und 11 Jahre
alte Kadetten aus der Anſtalt in Bensberg,
haben ſich Montag Nacht zwiſchen 2 und
3 Uhr mit Cyankali in ihrer Wohnung
Wilhelmſtr. 12 1 vergiftet.

Jn Potsdam wurden zwei Kirchhofs
ſchänder zu je 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Jn Krimmitſchan ſind die Streikenden
jetzt bis auf etwa 600 wieder eingeſtellt
worden.

Aeber einen Fall von Scheintod
wird aus Guntershauſen in Heſſen berichtet.
In einem nahen Dorfe wurde ein junger
Mann von Unwohlſein befallen und ſtürzte
wie leblos nieder. Man nahm einen tödlichen
Schlaganfall an und auch der Leichenbeſchauer
ſoll dieſer Anſicht nicht widerſprochen haben.
Der „Tote“ wurde in einem Sarge aufge
bahrt. Wie erſchraken er ſelbſt und ſeine
Angehörigen aber, als er nach zweitägigem
Schlafe wieder erwachte! Ein Freudenſchmaus
folgte

2it Thomasſchlackenmehl gedüngte Gerſte
baute Herr Gutsbeſitzer Rommeicke in Michelau
bei Wehlau auf ſchwerem Lehmboden. Da das
Feld im Vorjahre zu Kartoffelln eine kräftige
Stalldüngung erhalten hatte, war anzunehmen,
daß es der Gerſte jetzt weniger an Kali und
Stickſtoff fehlen würde, als an Phosphorſäure.
Daher wurde nur mit 450 Kilogr. Thomasmehl
auf den Hektar gedüngt und es wurden nach
dieſer Düngung, die nur Mark 22,50 koſtete
500 Kilogr. Gerſte und 900 Kilogr. Stroh mehr
geerntet, als ohne das Thomasmehl, was einem
Ueberſchuß von Mk. 61, über die Düngungs
koſten entſpricht. Durch eine Düngung mit
Thomasſchlackenmehl, *40 Prozentigem Kali und
Chiliſalpeter erzielte Herr St. Gielnik in Tolwark
10 D. Z. Körner und das entſprechende an
Stroh mehr als ohne Düngung, ſo daß er nach
Abzug der Düngungskoſten einen Ueberſchuß über

Arbeiter Adolf Matthias aus Klein Wittenberg

Kurse von 7 März 1904.

Deutsche Werte:
3 o eony. Deutsehe Reichsanleihe 101.50

3 o v v 101.60So d. r 89.503 o conv. Preuss. Consols 101.30
3 i Preuss. Konsols 101 60
3 o dgl. 89.503 Sächsische Rente 88.254 Wo dgl. Rentenbriefe 103.40
4 Berl. Hyp. Pfdbfe. 80 abg. 99.40

3 V o dgl. 754 Preuss. Hyp. Pfdbfe. 80 o abg. 100.25
So a.4 Deutsche Hyp. Pfdbfe. u. b. 1910 102.25

4 Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911
409 Goth. Grund-Kr. -Bk.-Pfbfe. u. b. 1913 103.--

33 dgl.4 h Mecklbg.-Strel. Hyp. Pfbf. u. b. 1906 76.50
4 9 Neue Boden-Gesellsch. -Oblig. 100 25

3 V e äg l. 2250Anhalt-Dessauische Landesbank-Aktien 103.80

Ausländische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe n
4 dgl. v. 98 84.904 h Rumün. 90 er Rente 95.5 o alte Rumän. am. Rente 98.25
4 i o Oesterreichische Silberrente 100.30
4 9 dgl. Goldrente 100.704 J Vngarische Goldrente 98.70
4 dgl. Kronenrente N.4 Russische Staatsrente von 1902 91

mitgeteilt von der Torgauer Filiale der
Anhalt-Dessauiseh. Landesb. in Torgau.
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Kirchliche Uachrichten von Aunaburg.

Freitag, den 26. März:
Ortskirche: Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht

und hl. Abendmahl
Herr Paſtor Lange-

Anzeigen.
Zwangs-Versteigerung.

Am Sonnabend, den 12.
März 1904, vorm. II. Uhr
verſteigere ich in Annaburg im
Dänmichen'ſchen Gaſthofe:

1 Kleiderſchrank, 1 Verti-
kow, 1 Spiegel, 1 Kom-
mode, 3 Stühle, 1 Sopha,
1 Teppich und 2 halbfette
Schweine

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung

Prettin, deu 9. März 1904.
Stamm, Gerichtsvollzieher.

Oberförſterei Roſenfeld.
Mittwoch, den 16. März

1904, von vormittags 10 Uhr ab
ſollen im Fehſe'ſchen Gaſthauſe zu
Züllsdorf öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden:

Schutzbezirk Züllsdorf, Totalität:
Kiefern: ca. 40 Stück Lanug
IV. V. mit ca. 20 Fm., 400
Rm. Scheit, 1000 Rm. Knüp-
pel, 100 Rm. Reiſig I. Kl.

Der Forſtweiſter Thode.

Eine Unterwohnung
(Stube, Schlafſtube, Kammer, Küche

und Stall) zum 1. Juli zu ver
mieten bei

die Koſten von rund Mark 112 übrig behielt. Guſtav Lieſigk, Feldſtr.



Politische Rundschau.
Hentſchland.

Die norwegiſche Regierung wird demnächſt
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſch
land, Oeſterreich-Ungarn, Rußland, Belgien
und Dänemark einleiten.

Zur Rückberufung des bisherigen Kom
mandanten des „Habicht“, Korbettenkapitäns
Gudewill aus DeutſchSüdweſtafrika wird
gemeldet Kapitän Gudewill liegt zur Zeit
noch krank im Hoſpital von Swakopmund.
In Anerkennung ſeiner Erfolge als Ober
vefehlshaber der Streitkräfte in Südweſt
afrika iſt ihm der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe mit Schwertern verliehen worden.

Die drei kleinen deutſchen Kreuzer „See
adler“, „Buſſard“ und „Sperber“, die nach
den auſtraliſchen und vſtafrikaniſchen Ge
wäſſern gehören, ſollen vor der Hand weiter
für die Zwecke des oſtaſtatiſchen Kriegsge
ſchwaders gehalten werden, da infolge der
Ereigniſſe des ruſſtſch- japaniſchen Krieges im
Intereſſe der deutſchen handelspolitiſchen
Beziehungen mit Oſtaſten dies dringend ge
boten erſcheint.

Ueber die Steuerfreiheit der Mitglieder
des fürſtlich lippeſchen Hauſes kam es im
Landtage in Detmold zu Auseinanderſetzun
gen. Es handelte ſich um die Frage, ob
auch den entfernteren Anverwandten des
fürſtlich lippeſchen Hauſes die Befreiung von
der Stenerabgabe zugeſtanden werden müſſe.
Der Landtag hat dieſe Angelegenheit in eine
Kommiſſion zur weiteren Prüfung verwieſen.
In dieſer Kommiſſton hat nun die Regie
rung mitgeteilt, daß die Angehörigen der
Seitenlinien des lippeſchen Hauſes mit
Ausnahme des Regenten und ſeiner Familie

im Lande ebenſo gut ſteuerpflichtig ſind
wie jeder anderer Lipper auch.

Zu dem Streite zwiſchen der Leipziger
Ortskrankenkaſſe und den Aerzten wird von
der Leipziger Ortskrankenkaſſe mitgeteilt,
daß das Syſtem der Diſtriktsärzte und der
Errichtung von eigenen ärztlichen Beratungs
anſtalten (Polikliniken) geſichert iſt.

Wie im Finanzausſchuſſe der bayeriſchen
Kammer der Reichsräte mitgeteilt wurde,
findet in dieſem und im nächſten Jahre eine
Neuprägung von 50Pf Stücken in den deut
ſchen Münzſtätten ſtatt. Die neuen 50Pf.
Stücke werden anſtatt 90 v. H. fein, wie
bisher, nur 75 v. H. fein ausgeprägt, das
L bei gleichem Silbergehalte eine ſtärkere

gierung bekommen. Der Durchmeſſer der
Stücke wird verkleinert, um der Verwechſ
lung mit den 10Pf. Stücken vorzubeugen.

Spanien,
In Vigo wird Kaiſer Wilhelm am 17.

März erwartet, doch dürfte der Dampfer
nur auf der Außenrhede bleiben, um friſche
Lebensmittel einzunehmen, und am gleichen
Tage die Reiſe nach Gibraltar fortſetzen.

Frankreich.
Der Pariſer Kaſſationshof hat der Re

viſion des DreyfusProzeſſes ſtattgegeben.
Dreyfus früherer Verteidiger, der ſich jetzt
mit der Familie Dreyfus überworfen hat,
verurſachte dabei einen kleinen Zwiſchen

elt ſein Plaidoyer. Er verlangte, wie vor

Als Mornard die Charaktereigenſchaften
Dreyfus, beſonders ſeine Offenheit und Hoch
herzigkeit pries und dabei bemerkte, Demange
und Labori, könnten das Gleiche bezeugen,
erhob ſich Labori, der im Saale anweſend
war, bei dieſen Worten und ging oſtentativ
hinaus, was eine gewiſſe Erregung verur
ſachte. Draußen erklärte Labori, er ſei wie
zuvor von der Unſchuld von Dreyfus felſenfeſt
überzeugt, habe aber gegen die Worte, die
ſeinen Charakter feierten, proteſtieren wollen.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung, die in
zwiſchen unterbrochen war, ſpricht Mornard
über die gegen Dreyfus gerichteten Treibe
reien des Generalſtabes und den von Eſter
hazy auf das Offizierkorps ausgeübten Druck
Der Verteidiger ſchließt damit, daß eine
Unterſuchung ſich unter jedem Geſitchtspunkt
als notwendig erweiſe, zunächſt mit Rückſicht
auf Dreyfus, ſodann auch um das Heer von
gewiſſen untauglichen Perſönlichkeiten zu ſäu
bern, die nicht wert ſeien, die Uniform zu
tragen.

England
Aus Kalkutta wird berichtet: Da von

der tibetaniſchen Regierung eine befriedigende
Antwort auf die britiſchen Forderungen nicht
eingetroffen iſt, ſteht ein weiterer Vormarſ
der britiſchen Expedition unmittelbar bevor.
Man erwartet, daß die Tibetaner der Expe
dition Widerſtand leiſten werden und es
zu Kämpfen kommen wird.

Rußland.
Ein Lemberger Blatt erfährt aus

Warſchau, daß ſich alle Polen in der Weichſel
gegend von patriotiſchen Kundgebungen, wie
ſie die Ruſſen veranſtalten, von Bittgottes
dienſten für den Sieg der ruſſtſchen Waffen,
Geldſammlungen für das rote Kreuz uſw.
fernhalten. Den in Kiew ſtationierten Re
gimentern wurden jetzt bereits zum ſechſten
Mal Abteilungen zum Nachſchub in die
Mandſchurei entnommen. Die Kiewer Gar
niſonen ſind bereits auf die Hälfte zuſammen
geſchrumpft. Auch eine große Menge Arz
neimittel werden nach Oſtaſten geſchickt,
derunter Antiruhrſerum, weil Dyſenterie
ausgebrochen iſt.

China.
Die chineſtſche Regierung hat zwei

Krupp'ſche Feldbatterien gekauft. Ueber die
telegraphiſche Mitteilung, daß eine Ver
ſchiffung von Waffen nach China unter
britiſcher Flagge nicht geſtattet ſei, herrſcht
große Ueberraſchung. Nach Meldung eines
chineſiſchen Blattes deſertieren viele Mann
ſchaften der an der Grenze ſtationierten
Truppenteile.

Die äußere Mole des großen Hafens in
Tſingtau iſt ſo weit fertiggeſtellt, daß ſte am
Sonnabend in Gegenwart von Vertretern des
chineſtſchen Gouverneurs Choufu dem Ver
kehr übergeben werden konnte. Sechs Reis
dampfer haben begonnen, ihre Laduag für
das Hinterland an der Mole zu löſchen.

Her ruſſiſch-fapaniſche Krieg.
Jedenfalls um ſich Aufklärung über die

Lage auf Port Arthur zu verſchaffen, hatten
die Japaner Sonntag über eine Stunde lang
bombardiert und für 400 000 M. Munition
verſchwendet mit dem Erfolge, daß fünf

a Der Anwalt von Dreyfus, Mornard

m der Berichterſtatter und der General
prokurator, eine ergänzende Unterſuchung

Matroſen verwundet und in einem Holzhäus
chen eine Frau getötet wurde. Die Ruſſen

Goldener Boden.
Göpelman! Hier ſind wir!“

„Ruhig, Poppel!“ gebot
allein auf dem Schiffe.“

riß den Hut von ſeinem Graukspfe. „Hurrah! Hier, Herr

verhielten ſich mäuschenſtill, weil das Schießen
keinen Zweck hatte. Jn Port Arthur wird
eine Razzia auf Japaner veranſtaltet. Wer
einen beherbergt, kommt vor ein Kriegs
gericht.

Die Lage in Südweſtafrika.
Zähe und hartnäckig iſt der Widerſtand

der Herero und fordert ſchwere Opfer. Selbſt
mitten im Herzen der Kolonie, im Swakop
tale, ſind ſie von zwei Kompagnien nicht zu
faſſen geweſen. Dazu kommt auf unſerer
Seite Pferdemangel, um eine ausgiebige Ver
folgung zu ermöglichen.

Gouverneur Leutwein meldet unter dem
5. März, daß Oberſt Dürr mit dem Stabe
und dem Verſtärkungstransport am 4 in
Okahandja eingetroffen iſt. Am gleichen Tage
hatte Hauptmann Puder mit je einer Kom
pagnie Schutztruppe und Seebataillon ſüdlich
von Klein Barmen ein Gefecht mit den be
reits von Kapitänleutnant Gygas geſchlagenen
Hereros. Der Feind wurde nach Weſten zu
rückgeworfen und wird, ſoweit der Pferde
mangel es zuläßt, verfolgt; ſeine Verluſte
ſind unbekannt. Diesſeitige Verluſte Tot:
Unteroffizier Zöllner, Reiter Mygitta, beide

ch Landwehr, Unteroffizier Saar, Unteroffizier
Walcziak, Reiter Amft. Leicht verwundet
Reiter Wegner, rechter Unterarm. Die Leiche
des im Gefecht bei GroßBarmen vom 19.
Februar vermißten Reiters Max Müller vom
Eiſenbahndetachement iſt aufgefunden worden.

Deutſcher Reichstag.
49. Sitzung.

Der Reichstag begann mit der Bexatung des
Militäretats. Als Hauptredner auf dem Plan erſchien
der Abg. Bebel, der eine ſehr ſcharfe Kritik an der
Armee übte, und ſich dabei beſonders auf die in
der letzten Zeit erſchienenen Broſchüren berief. Jn
ſeiner Erwiderung erklärte der Kriegsminiſter, er
beſtreite den inaktiven Offizteren nicht das Recht
der Kritik, er erkenne an, daß dieſe Kritik von gro
ßem Nutzen ſein könne, wenn ſie nicht Aufregung
in die Oeffentlichkeit trage und Zweifel an der Fähig
keit der Armee, das Vaterland zu ſichern, erwecke.
Jm Einzelnen wies der Miniſter Widerſprüche in
den vom Vorredner zitierten Veröffentlichungen nach
und trat insbeſondere der Anſicht entgegen, daß
Paradedrill als Selbſtzweck behandelt werde. Jn
Frankreich, das der Abg. Bebel auch im Punkte der
Freiheit militäriſcher Kritik als Vorbild hingeſtellt
hatte, würde der Kriegsminiſter einen Offizier, der
aähnliche Broſchüren und Artikel veröffentlichte, ſofort
in Algier verſchwinden laſſen oder aus der Armee
entfernen. Die Alternative „Jena oder Sedan“
auch dieſes Schlagwort war ſelbſtverſtändlich ver
wertet worden beſtehe nicht. Ein Jena wäre nur
zu fürchten, wenn weiten Kreiſen des Volkes Vater
landsliebe und Religion aus dem Herzen geriſſen
würden. Nur die rote Fahne der Sozialdemokratie
könnte uns nach Jena führen. Wenn der Abg.
Bebel behaupte, daß die Sozialdemokraten gute Sol
daten ſeien, ſo könne ſich das nur auf die äußere
Leiſtung des Dienſtes beziehen. Den guten Sol
daten aber mache die Geſinnung. Die Disziplin ſei
der Lebensnerv der Armee, und an den werde ſie
ſich nicht kommen laſſen. Der Offizierſtand werde
ſeiner gehobenen ſozialen Stellung wegen angegriffen,
von Blättern mit Schmutz beworfen, in denen ein
tötlicher Bazillus jedes Jdeal zu zerſtören ſuche.
Aber dem Offizterkorps danke das Vaterland die
großen kriegeriſchen Erfolge, und im Frieden habe
der Offizter mit unentwegter Treue und Hingebung
ſeinen Dienſt getan, ſeine Pflicht erfüllt. Und wenn
einmal eine ernſte Zeit käme, werde er die Führung
nur übernehmen können, wenn er das ungebrochene
Gefühl ſeiner Ehre und ſeiner geachteten Stellung
bewahrt habe. Man ſollte bei aller Kritik niemals
das Wohl des Ganzen vergeſſen. Der Miniſter er
griff noch zum zweiten Male das Wort, um der
vom Abg. Müller-Meiningen an den Untformän
derungen geübten Krittk entgegenzutreten. Der freiſ-

Reinhard. „Wir ſind ja nicht

Redner verſuchte, den Partikularismus der baleriſchen
Militärverwaltung zu einer „vernünftigen Obſtruktion“
gegenüber den „Berliner“ Aenderungen anzureizen,
hatte aber das Unglück, daß der baieriſche General
major von Endres ihm erwiderte, die Aenderungen
ſeien nicht nur höchſt praktiſch, ſondern zum Teil
aus Baiern bezogen, und an einer vernünftigen Ob
ſtruktion hindere der Umſtand, daß die baieriſche
Militärverwaltung die Obſtruktion für unvernünftig
halte. Jm Uebrigen berührte der Abg. MüllerFulda
(Z.) die zu erwartende Militärvorlage, die weder eine
Erhöhung noch eine Bindung der Präſenzziffer auf
eine Reihe von Jahren enthalten werde. Die Abgg.
Frhr. von Heyl (natl.) und von Normann drückten
dem Kriegsminiſter das Vertrauen ihrer Parteien aus.

50. Sitzung.
Die weitere Verhandlung des Reichstages über

den Militäretat begann mit einer Rede des Grafen
Mielzinski gegen die Polenpolitik der preußiſchen
Regierung, die der Redner in der Weiſe herbeizog,
daß er, mehrere Beſchwerden über militäriſchen
Boykott gegen polniſche Wirtſchaften und ähnliches
vorbringend, mit einem Appell an den Kriegsminiſter
ſchloß, gerechter zu ſein, als ſeine Kollegen. Die
hierin liegende Unterſtellung, daß die Politik der
preußiſchen Regierung gegen die polniſchen Staats
angehörigen ungerecht ſet, wies der Kriegsminiſter
zurück. Die polniſche Agitation gegen das Deutſchtum
zu bekämpfen, ſei ein Sebot der Staatsratſon, auch
ſoweit die Armee in Frage komme. Darum ſei der
Beſuch ſolcher Wirtſchaften in Poſen verboten, in
denen deutſchfeindliche Agitationen betrieben würden.
Auf eine vorhergegangene Debatte zurückgreifend,
ſprachen die freiſ. Abgg. Schrader und Etckhoff, von
denen der letztere über mangelnde Gletchberechtigung
der Juden in militäriſchen Verhältniſſen Beſchwerden
erhov, das Vertrauen aus, daß die deutſche Armee auch
heute auf der alten Höhe ſtehe und daßvon einem Jena
keine Rede ſein könne. Der Abg. Gradnauer meinte
die Sozialdemokratie wolle nur ſtatt der dur
Furcht und Schrecken erzwungenen eine Disziplin
der Freudigkeit und Fretwilligkeit. Wie er ſich dieſe
denkt, bekundete er, indem er gleich dem Abg. Bebel,
den Soldaten die „Notwehr“ gegen militäriſche Vor
geſetzte nahelegte. Der nationalltberale Abg. Beumer
erklärte namens ſeiner Partei, ſie werde ſich die
Freude an der deutſchen Armee durch maßloſe An
griffe und ungerechte Verallgemeinerungen nicht ver
derben laſſen. Jm übrigen befürwortete er den An
trag auf Wiederherſtellung der von der Kommiſſion
geſtriche nen neuen Unteroſfizierſtellen und die von
ihm in einer Reſolution gegebene Anregung, daß
den Soldaten einmal im Jahre ſür ihre Urlaubs
reiſe nach der Heimat freie Fahrt gewährt werde.
Dieſen Antrag rechtfertigte der Redner gegenüber
einer auf Mißverſtändnis beruhenden Kritik der
„Grenzboten“. Für dieſe Anregung ſprachen ſich die
Abgg. (Z.), Rogolla, von Bieberſtein (konſ.) und
Eickhoff (frſ. Vp.) aus. Die Partei des letzteren
hatte einen ähnlichen Antrag eingebracht.

Preußiſcher Landtag.
Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes

iſt zunächſt hervorzuheben, daß der Finanz
miniſter anläßlich einer Geſchäftsordnungs
debatte über die Gruppierung des Eiſen
bahnetats die unmittelbar bevorſtehende Ein
bringung einer Nebenbahnvorlage ankündigte.
Sodann wurde an der Hand des freiſtnnigen
Antrages auf Einführung von einfachen Fahr
karten zum halben Preiſe der Rückfahrkarten
und einem dazu geſtellten Abänderungsan
trage Gamp (freik.) die Frage der Perſo
nentarife erörtert und ſchließlich beide An
träge an die Budgetkommiſſion verwieſen.
Es wurde ſobann zu der Beratung über den
Antrag Dr. Friedbergvon Zedlitz, betreffend
den raſcheren Ausbau des Nebenbahnnetzes
und planmäßige Verbilligung der Gütertarife
übergegangen. Nachdem der Abgeordnete v.
Zedlitz den Antrag begründet hatte, erklärte
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, daß
einem raſcheren Ausbau der Nebenbahnen
gewiſſe techniſche und wirtſchaftliche Schwierig
keiten entgegenſtänden. Uebrigens ſei er für
einen flotten Gang des Eiſenbahnbaues

Hierauf wurde zur Weiterreiſe gerüſtet
Nachdem alles Gepäck ausgeſchifft war, machts ſich die

kleine Reiſegeſellſchaft ſogleich auf den Weg nach Dernbach.
Göpelmann ſagte unterwegs:

54 Roman von M. Fried richſtein.

Auch Georg Klinger konnte auf Deck ſein; er war von
der Seekrankheit merkwürdigeweiſe verſchont und atmete mit
vollen Zügen die feuchtwarme Seeluft; ſeine erſchlafften Züge
belebten ſich und die innere Freudigkeit über ſeine Heimkehr
tänſchte über ſeinen bemitleidenswerten Zuſtand hinweg.

Pez el mußte dem Meere den Tribut zollen kam aber
diesmal leichter davon.

Nun ſpazierte er, mit den Händen in den Hoſentaſchen, ver
gnügt auf dem Deck umher und ſagte lächelnd zu ſeinem Gebieter

Ja, Herr Reinhard, ſo laſſe ich mir die Geſchichte ge
fallen Es lebt ſich ganz gemütlich in ſo einem Noahkaſten,
wenn er über das Waſſer fährt wie ein Schlitten über den
Schnee, aber wenn man darin umhergeſtoßen wird, wie eine
Gewürznelke im Mörſer, nee, das war wahrhaftig kein Vergnügen

Die Reiſegeſellſchaft bot nicht viel Anziehendes, Die Fahrt
zing bei günſtigem Wetter raſch von ſtatten.

Da die „Cimbria“ in Hamburg landen wollte ſo nahm
ſie einen anderen Kours als die „Hanſa“ und bald näherte
ſie ſich Cuxhafen, von wo aus ihre Ankunft nach Hamburg
gemeldet wurde.

Meiſter Göpelmann ließ es ſich nicht nehmen, ſeinem lang
entbehrten Sohne bis zum Hafenorte entgegen zu eilen, uab
o ſtand er ſchon lange vor Ankunft des Dampfers in ſieber
haſter Erwartung und harrte der Freude, mit ſeinen guten,
chrlichen Augen den Heimgekehrten zu erblicken.

Da kam ſie heran die ſtolze „Cimbrig.“ Langſam und
majeſtätiſch ging das große Schiff vor Anker und ſeine Paſſa
giere drängten ſich an die Brüſtung, ſroh, ihr Ziel erreicht
zu Haben und bald wieder feſten Boden unter den Füßen zu fühlen.

Da ſteht er jal“ ſchrie Poppel laut und überglücklich und
C

Dann grüßte er ebenfalls durch frohes Hutſchwenken und
eilte ſobald as möglich in die Arme des treuen Veſchützers.

Göpelmann preßte den Wiedergekehrten ntt freudigem Stolze

an die Bruſt und ſagte:
„Willkommen, mein Sohn! Willkommen in er Heimat!

Gott ſei Dank, daß ich Dich wieder habe! Und groß und männ
lich biſt Du geworden, daß man ordentlich Reſpekt vor Dir
bekommt!“

Darauf reichte er Poppel die Hand uns ſagte:
„Auch a herzlicher Willkomm, Poppel. Jch freue mich,

Sie wohlauf und munter zu ſehen!“
„Guten Tag, Herr Göpelmann!“ rief der Begrüßte mit

kräftigem Händedrucke. „Ja, ja! Um ein Haar hätten wir
zum Frikaſſee für die Fiſche herhalten müſſen; aber wir haben
uns noch einmal aus der Klemme gezogen.

Jetzt fiel des Schreiners Blick auf die verfallene Geſtalt
ſeines Schwagers, welcher ſich langſam und mit dem Gefühle
des Unbehagens herangeſchleppt hatte

Für einen kurzen Augenblicke ſtieg dem redlichen Manne dener Poppel ſein gelbliches
die Röte des Unwillens ins Antlitz bei der Erinnerung an hin richtete, er war einmal als der gute,
die ſchlechte Handlungsweiſe ſeines Schwagers gegen ihn;
doch raſch ſiegte ſein Mitleid, als er die abgemagerte Geſtalt
mit den herausſtehenden Backenknochen naher ins Auge faßte.

Aber als Reinhard zu ihm ſagte
„Vater, ich habe hier, auf den Wunſch der Großmutter,

Onkel Georg mitgebracht, welchen ich, wie Du weißt, drüben
getroffen,“ da reichte Göpelmann ihm verſöhnlich die Haud
und ſagte:

„Seien auch Sie mir willkommen!“
„Gönnen Sie mir die Scholle Erde in der Heimat, welche geh

mich bald bedecken wird,“ bat der Leidende hüſtelnd und legte ſeine
abgezehrte Rechte in die muskuls Arbeiterhand des Meiſters

„Auf dem Bahnhofe wird niemand zum Empfange ſein
Das 87 ich mir verbeten!“

4 o?“
„Ja, ich mag keine Rührſzenen vor den Beuten, kehn

Schaugericht ſar die Neugierigen. So etwas wird beſſer
Hauſe abgemacht.“

Immer näher kamen die Reiſenden ihrem Ziole; ſchen te
in der Ferne der Rathausturm von Dernbach auf, auf

Spitze ein Storchneſt tronte.
Bald rollte der Zug in den Bahnhof, vor welchem, dau!

der Umſicht des Meiſters Göpelmann, ein Wagen ſüe die
Ankommenden bereit ſtand.

Poppel erkletterte emſig den Kutſcherbeck und ſcheut von
ſeinem Trone mit glücklichem Lächeln auf die Vorübergshenden,
auf die Straßen und auf die Häuſer, als müſſe alle Welt da
von durchdrungen ſein, daß er, der weitgereiſte Mann, ſeinen
Einzug halte.

Und wenn er auch als grauer, beinahe als weiß gewsr
Antlitz bald hierhin, bald dort

ſchwargs Poppel bekannt

und würde es bleiben ſein Lebenlang. Das ſtand feſt.
Während der Fahrt ſagte Göpelmann:.
„Du wirſt unſere Geſchäftsanlagen bedentend erweitert

finden, Reinhard. Du biſt zwar drüben ſehr fleißig gereſen
und haſt mir in die Hände goarbeitet, aber ich bin auch nicht

faul geweſen.“
„Das glaube ich, Vater, und ich bin ſehr geſpannt auf

das Geſchäft.“
„Jh denke, jetzt wird es mit voreinten Kräften noch beſſer

en.
„Sicherlich! Unſer Etgbliſſement muß Weltruf erlangen.
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Der Staat habe aber auch bisher keineswegs Ueber die letzten Stunden Walderſees
ſeine Verpflichtung, verkehrsärmere Landes erzählt eine Perſönlichkeit, die der Familie
teile durch Meliorationsbauten zu erſchließen,
vernachläſſtgt. Nach dem zweiten Antrag
ſteller Dr. Friedberg wies der Finanzminiſter
darauf hin, daß, wenn auch die Heranziehung
der Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen zur Deckung
allgemeiner Staatsausgaben früher prozentual
ſehr ſtark geſtiegen ſei, es doch in den letzten
Jahren keineswegs mehr der Fall war, weil
planmäßig darauf Bedacht genommen wurde,
die Mehrerträge der Eiſenbahnen dieſen ſelbſt
r zuzuführen. Sodann vertagte ſich das

aus.
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde die Verhandlung über die Anträge
auf ſchnelleren Aunsbau des Staatsbahn-
netzes und Ermäßigung der Gütertarife zu
Ende geführt und, nachdem alle Parteien ſtch

zuſtimmend geäußert hatten, behufs Ent
gegennahme weiterer Mitteilungen des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten in die
Budgetkommiſſion verwieſen. Zu Anfang
der Verhandlungen teilte der Berichterſtatter
eine Erklärung des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten aus der Budgetkommiſſion mit,
wonach die preußiſchheſſtſche Eiſenbahnge
meinſchaft ſich in finanzieller, verkehrs und
allgemein politiſcher Hinſicht durchaus bewährt
habe und nach der Bezeugung des heſſtſchen
Mitgliedes im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten auch in der Bevölkerung voll aner
kannt werde. Jm Laufe der Debatte nahm
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Ge
legenheit, die Behauptungen eines Zentrums
rebners zurückzuweiſen, daß durch das Nicht
zuſtandekommen der Bahn zur Erſchließung
des Eichsfeldes von der Staatsregierung
der Sozialdemokratie vorgearbeitet werde.
Später vbetonte der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ſeine Erklärung, daß er durchaus
bereit ſei, den Ausbau des Nebenbahnnetzes
kräftiger zu fördern. Er werde auch auf
alle zweckmäßigen Herabſetzungen von Güter
tarifen Bedacht nehmen. Nur dagegen müſſe
er ſich verwahren, daß es lediglich darauf
abgeſehen ſei, die Eiſenbahnüberſchüſſe mög
lichſt bald aufzuzehren. Deren werde man
zur Befriedigung zahlreicher anderer Wünſche
noch dringend bedürfen. Die heſſiſchpreußi
ſche Eiſenbahngemeinſchaft habe ſich durcha
aus bewährt. Indeſſen liege Preußen ga
nichts daran, ſeinen Einfluß auf andere
Bundesſtaaten auszudehnen, und es ſei völlig
unnötig, in dieſer Hinſicht Beſorgniſſe zu
hegen. Bemerkt mag noch werden, daß
während der Sitzung ein Vorſchlag des
Seniorenkonvents, wonach fortan alle zum
Etat geſtellten Anträge bis nach der Etats
beratung zurückgeſtellt werden ſollten, mit
geteilt, und von dem Hauſe zum Beſchluß
erhoben wurde.

Zum Tode des Grafen Walderſer
Der Kaiſer hat die Abſicht, ſich zur Teil

nahme an der Trauerfeier für den General
Feld marſchall Grafen Walderſee nach Hanno
ver zu begeben, wegen ſtarker Erkältung auf
geben müſſen. Seine Majeſtät wird durch
den Kronprinzen vertreten ſein, falls der
Kronprinz, der ebenfalls ſtark erkältet iſt, bis
dahin wiederhergeſtellt ſein wird wenn nicht,
würde Prinz Eitel Friedrich die Vertretung
des Kaiſers übernehmen.

des Entſchlafenen beſonders naheſteht und
daher auch am Sterbelager des Grafen
weilte, noch folgendes: Graf Walderſee iſt
den Tod geſtorben, den er ſich immer ſelbſt
gewünſcht hat, in voller Tätigkeit, im Beſitz
ſeiner geiſtigen und körperlichen Kräfte, ohne
langes Krankenlager. Bis zum Mittag des
Todestages war er bei vollem Bewußtſein
und beſchäftigte ſich mit allerlei militäriſchen
Fragen, die ihn intereſſterten. Dann begann
ſein Geiſt zu wandern, und es ſtellten ſich
Phantaſten ein. Daß er ſich bewußt war,
daß es mit ihm zu Ende ging, erwähnte der
Sterbende mit keinem Worte. Jedoch laſſen

zwei Worte, die er wenige Stunden vor
ſeinem Scheiden ſprach, darauf ſchließen, daß
er ſein Ende herannahen fühlte. Das eine
war „Heute abend werden ſte bei Schnörl
traurig ſein.“ Dabei dachte er daran, daß
die Offiziere am Abend in dem Reſtaurant
bei Schnörl zuſammenkommen wollten zur

letzten Beſprechung wegen des Reiterfeſtes,
und daß dieſes im Falle ſeines Todes auf

geſchoben werden müſſe. Sein letztes Wort
war an ſeine Gattin gerichtet, die neben
ſeinem Bette ſaß und ſeine Hand hielt. Es
lautete: „Jch bin im Frieden (mit Gott).“

See Aus aller Welt.
Zu der Nähe der Station Schöneck auf

der Bahnſtrecke Hohenſtein- Berent ließ ſich
die verwitwete Frau Kreisarzt Dr. Lauer
von einem Eiſenbahnzug überfahren.

Kaum iſt die Chicagver Kataſtrophe
etwas in Vergeſſenheit geraten, ſo kommt
ſchon wieder die Nachricht von zwei be
deutenden Theaterbränden. Das Lyceum
Theater und das Auditorium- Theater in
Elmira (Staat Newyork) ſtnd niedergebrannt,
das Realty Gebäude ſteht in Flammen. Es
liegt zweifellos Brandſtiftung vor.

Unter den Trümmern des Darling
ton Hotels in Newyork ſtud noch vier Tote
gefunden worden. Bisher ſind alſo durch
den Einſturz des Baues einundzwanzig
Opfer feſtgeſtellt.

Hie Vernntrennngen des Prokuriſten
Reinhardt haben unter der Kundſchaft des
alten Bankhauſes Brendel u. Co. in Berlin
eine wahre Panik hervorgerufen. Die Ge
ſchäftsräume in derFranzöſtſchenſtraße wurden
von Leuten, die ihre Depots wiederhaben
wollen, geradezu beſtürmt. Montagvormittag
erſchienen noch gegen 150 Perſonen, Männer
und Frauen, meiſt Angehörige des Mittel
ſtandes aus Berlin und den Vororten Un
verrichteter Sache müſſen die Enttäuſchten
umkehren. Dabei ſpielen ſich ergreifende
Szenen ab. Eine Frau brach vhnmächtig
auf der Treppe zuſammen, der Pförtner des
Hauſes nahm ſich ihrer an. Den Leuten,
die noch Eintritt erhtelten, wurde mitge
teilt, daß eine Gläubigerverſammlung ſtatt
finden werde. Das ſchwer getroffene Haus
werde alle Gläubiger dazu einladen.

Her Poſtdirektox Becker vom Poſtamt
Unterbarmen wurde wegen Unterſchlagungen
verhaftet

In Timag hat, wie aus NewYork ge
meldet wird, ein Erdbeben beträchtlichen
Schaden angerichtet; ſeit 30 Jahren hat

Auf der ſtbiriſchen Sahn. waren, auch lange Reihen von Truppen ſah
Ein über Sibiren nach England man über den See in öſtlicher Richtung

zurückgekehrter Kaufmann Mr. Poole be marſchieren. Das ganze glich überhaupt
richtet über ſeine Eindrücke in intereſſanrer einer ſehr belebten Landſtraße. Jn der
Weiſe. Er traf auf der „Mongolia“ in Mitte des Sees befindet ſich ein Reſtaurant,
Dalni ein, gerade als dort der Ausbruch wo man ſich innerlich und äußerlich er
des Krieges bekannt wurde.

„Jn Dalni ſelbſt.“ ſo erzählt er weiter,
„herrſchte die größte Aufregung unter den
Ziviliſten, die man nach allen Seiten in
den Straßen hin und her laufen ſah. Die
Leute eilten auf den Bahnhof, umſo ſchnell
wie möglich noch einen Zag nach dem Norden

digſten Utenſtlien mit und ließen Möbel und
dergleichen Sachen einfach im Stich“. Von
den ruſſtſchen Behörden ſagt der engliſche

begonnen hatten, wurden die Beamten aus
den Betten geholt und am Morgen um
halb 8 Uhr waren ſchon alle Päſſe für die
Familien der Beamten ausgeſchrieben und
außerdem lag für jeden einzelnen bereits
ein Vierteljahrsgehalt fertig da. Der Zug,
der mittags um 12 Uhr nach dem Norden
abging, war ſchon in der Lage, die meiſten
der Frauen und Kinder der ruſſtſchen Be
amten in Dalni mitzunehmen und ebenſo
fuhren ſchon die meiſten Ziviliſten ab, die
ſonſt noch in der Stadt geweſen waren.
Mr. Poole verließ Dalni am Abend des
ſelben Tages um 11 Uhr, und er berichtet,
daß die Fahrt bis Harbin ganz ohne irgend
welche Störung verlief. Die Züge waren
alle bis auf den letzten Platz beſetzt.

Von Harbin aus benutzte Mr. Poole
dann die ſibiriſche Bahn und er erzählt,
daß er auf dieſer Reiſe bis an das Ural
gebirge ungefähr zwanzig Militärzügen
käglich begegnet ſei. Viele waren teilweiſe
mit Proviant und teilweiſe mit Militär be
laden, aber viele waren auch nur mit Truppen
beſetzt. Die Züge beſtanden aus einfachen
großen Wagen, auf denen angeſchrieben ſtand,
daß ſte entweder vierzig Mann vder acht
Pferde enthielten. Jeder Zug transportterte,
wenn er ausſchließlich Militär führte, 600
Mann mit ſich. Die ruſſiſchen Soldaten,
heißt es weiter, ſchienen offenbar der beſten
Laune zu ſein auf den Stationen, auf
welchen es Aufenthalt gab, ſangen und
ſpielten ſte wie Schulfungens, die ſtch auf
einem Ausfluge befinden. Die Reſerven
dagegen, nach Anſicht des engliſchen Kauf
mannes meiſtens kleinere Bauern und Land
arbeiter, hätten ſehr niedergedrückt und
traurig ausgeſehen.

Als der Baikalſee erreicht war, mußten
alle Paſſagiere den Zug verlaſſen und ſich
auf Schlitten begeben. Es waren gewöhn
liche Korbſchlitten, die etwa für drei Per
ſonen Platz boten, gezogen wurden ſie von
drei kleinen Ponys. 40 engliſche Meilen
mußten auf dieſe Weiſe über das Eis des
Sees zurückgelegt werdeu, das übrigens
größtenteils ſehr höckrig und ungleichmäßzig
war. Die Straße, auf der gefahren werden

zu erreichen ſte nahmen nur ihre notwen

Kaufmann, daß ſie ſich vorzüglich hieltenund ihrer Aufgabe vollſtändig gewachſen Palniſche Zürter veröffentlichen eine
waren. Um 12 Uhr nachts, als man plötz Warnung vor einer Bande von Mädchenhänd
lich davon hörte, daß die Japaner den Kriegern welche im Auftrage eines Konſortiums

wärmen konnte, was umſo notwendiger iſt,
als die Kälte ganz außerordentlich groß iſt.
Die Fahrt über den See dauerte volle fünf
Stunden. Ein Kind, die kleine Tochter
eines ruſſtſchen Offtziers, die die Fahrt mit
machte, war ſo in Decken und Pelze ein
gehüllt worden, daß ſte in denſelben er
ſtickte, was erſt bemerkt wurde, als man das
unglückliche Kind bei der Ankunft aus ſeinen
Decken befreien wollte.

Vermtj aztes

in St. Louis, welches mit einem Kapital von
1 Million arbeitet, auf dem Kontinent herum
reiſt, um junge Mädchen unter der Vorſpie
gelung, ihnen zu der St. Louiſer Weltaus-
ſtellung gut bezahlte Poſten zu verſchaffen,
Mädchen zur Auswanderung nach Amerika
zu verleiten ſucht.

Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der
britiſchen Bibelgeſellſchaft fand am Sonntag
in London in der St. Pauls- Kathedrale
ein Gottesdienſt ſtatt, welchem auch die

Königin, der Prinz und die Prinzeſſtn von
Wales beiwohnten. Der Umſtand, daß der
König nicht zugegen war, iſt, wie man aus
London meldet, kein Anzeichen für eine
Verſchlimmerung ſeines Befindens. Der
König wird wahrſcheinlich zu Beginn nächſter
Woche das Zimmer verlaſſen.
Dem KAthener Hlatte
wird Kaiſer Wilhelm a
meerreiſe Griechenl eſuchen und ſeiner
Schweſter, de ſſta von Griechen
land, einen Beſuch abſtatten

Her Schornſeinfegergeſelle oſe in
Görlitz blieb in einem Schornſtein feſt eingekeilt
ſtecken und konnte weder vor noch rückwärts.

Seine Kollegen, welche ihn vermißten, riefen
die Feuerwehr herbei; dieſelbe mußte zu ſeiner
Befreiung ein Loch in den Schornſtein ſchlagen.

„Aſty“ zufolge
einer Mittel

rn

Für Seiſt und Gemüt.
Verteidiger (nachdem der Gerichtshof das Ur

teil geſprochen) Na, da ſind Sie noch billig dran
vorbeigekommen, Haber Angeklagter: „O ja, nach
der Rede, die Sie gehalten haben, hätte ich mindeſtens
auf das Doppelte gerechnet l

Mein Vaterland.
J e könnt' ich dein vrrgeſſen,

Mein liebes Vaterland
2 Für dich die Treu' ermeſſen,

Iſt Liebe doch ihr Pfand
Tief trag ich dich im Herzen,
Ein farbenreiches Bild,
Umſtrahlt von tauſend Kerzen
Du biſt mein Ehrenſchild.

Für dich erkämpf' ich Seelen,
Für dich ſtählt ſich mein Mut,
Für dich wag ohne Hehlen
Ich freudig Gut und Brut!
Für dich die Fahn' erhoben
Ja ſtarker, deutſcher Hand!
Mein Leben iſt verwoben

n Mit dir, mein Vaterlandmußte, war mit Pfoſten angedeutet, die in Anna Warm.
das Eis eingeſchlagen waren. Auch in der m Eifer Gattin „Oskar, Du biſt heutJ attin skar, Du viſt heute ſoentgegengeſetzten Richtung kamen eine Menge erſtreut.“ Major (ſehr“ beſchäftigh „Laß zum

dort kein ſo heftiges Erdbeben ſtattgefunden. Schlitten, die vielfach mit Offizieren beſetzt Sammeln blaſen l

Goldener Boden.
Roman von M. Friedrichſtein.

h

„Göpelmann und Sohn heißt die Firma von nun an.“
Ich danke Dir!“

Aus der Wagenecke, in welcher Georg Klinger erſchöpft
lehnte, ward ein ſchwe n Seufzer vernehmbar, dann ſagte er

mit heiſerer Stimme:
Zu zweien, da ſoll die Sache wohl gehen!

Der Wagen hielt.
e Als erſter kam Mohr aus der Haustör des ſchmalen
Hauſes hervorgeraſt und ſtieß ein lautes Freudengeheul aus,;
ec wendete ſich zuerſt dem Kutſcherbocke zu, wie außer ſich

vor Fren 2.
„VMohr, alter Kerl, kennſt Du mich noch, lebſt Du noch?

fragte Poppel, während ihm Tränen über die gelblichen
Wangen liefen und er freudezitternd vom Bocke lettertr.
„Wahrhaftig, Mohr,“ ſagte er, „ein Menſch kann ſich nicht
halb ſo fre. ren wie Du!“

Da eilte Großmutter Klinger noch in voller Rüſtigkeit
herbei, gefolgt von den drei Töchtern des Hauſes, und kam
gerade recht zeitig, um den aus dem Wagen ſpringenden
Reinhard in Empfang zu nehmen.

Sie mußte zu ihm in die Höhe ſehen, öffnete ihre Arme
und rief:

„Junge, wie biſt Du groß und breit geworden! Na,
ſei willkommen Gottlob, daß Du wieder da biſt! Dann
flüſterte ſie ihm zu: „Haſt Du ihn mitgebracht? Wo iſt er?“

Derjenige, nach welchem ſie mit bebender Stimme ſragte,
entſtieg ſoeben mit Göpelmann's und Poppels Hilfe dem
Wagen in ſichtlicher Schwäche.

Als ſeine Mutter den zum Erbarmen elend ausſehenden
Sohn erkannte, brach ſie in Tränen aus, reichte ihm ſchluch
end die Hand und ſagte

„So müſſen wir uns wiederſehen Komm herein, Georg,
daß ich Dich ſtärken kann!“

Leiſe weinend führte ſie den Erſchöpften ins Haus und
die übrigen folgten ihr.

Frau Göpelmann hatte in ihrer ſtillen, anſpruchsloſen
Weiſe für alle aufs beſte zum Empfange geſorgt; von ihren
häuslich erzogenen Töchtern in der Bewirtung der Ankömm-
linge freundlich unterſtützt, fühlten ſich alle bald behaglich
und heimiſch.

Nachdem für den Körper beſtens geſorgt und im raſchen,
mündlichen Austauſche der Reiſeerlebniſſe einige Zeit ver
ſtrichen war, ſagte Frau Klinger zu Reinhard

„Jetzt weiß ich, wohin Dich die Sehnſucht treibt, Rein
hard, und wo Du ebenſo ſehnſüchtig erwartet wirſt. Geh'
mein Junge, und laß die Leidende nicht unnötig warten!“
Reinhard nickte errötend und ließ ſich das nicht zweimal
ſagen.

Bald ſchritt er klopfenden Herzens durch Dernbachs Straßen
Es kam ihm klein und krähwinkelig darin vor, aber die

altehrwürdigen Bäume in den Alleen ſtanden im erſten Früh
lingsſchmucke und breiteten Frühlingszauber über ſeine Hei

mat aus.
IJrma, an ſie dachte er mit Jnnigkeit. Db ſie wohl zu

weilen mit Sehnſucht ſeiner gedacht hatte, und ob ſie ſich
ein wenig ſeiner Heimkehr freute

Er ging über den Marktplatz und ſah ſchon von weitem
die Jugendgeliebte am Fenſter des freundlichen Häuschens
ſtehen in ihren Armen lehnte, matt und leidend ausſehend,
die von ihm vergötterte Tante.

Der Heimgekehrte beſchleunigte ſeine Schritte und grüßte
und winkte freudig hinauf.

Mit großen Sätzen ſprang er die Treppe hinauf.
Oben, an den Pfoſten gelehnt, ſtand Jrma und ſtreckte

ihm beide Hände entgegen.
„Gott ſei gelobt, daß wir Sie endlich wieder haben

ſagte ſie. Mutter hat zuletzt die Stunden bis zur Ankunft

des Schiffes gezählt und die Witterungsnachrichten von den
Küſten angſtvoll verſolgt! Sie werden die Mutter ſehr ver
ändert finden, Reinhard; aber, vitte, beherrſchen Sie ſich,
damit ſie es nicht merkt.“

„Jch will mich bemühen, es zu tun,“ erwiderte er be
klommen, denn nicht nur die Mutter, auch die Tochter hatte
ſich in den Jahren ſeiner Abweſenheit ſehr verändert.

Vornehm ſchlank und jungfräulich hold, ſtand ſeine Jugend
geſpielin vor ihm.

Nicht berückend ſchön, aber von ſeltenem Liebreize war
ihre Erſcheinung und ſie hatte etwas ſo Unnahbares, faſt
Hoheitsvolles in ihrem Weſen, daß Reinhard ſich ihr gegen
über befangen fühlte.

Um ſo zutraulicher kam er der geliebten Tante entgegen,
welche er, ach, mit tiefem Erſchrecken, beängſtigend verändert
fand; matt ſaß ſie im Seſſel und ſtreckte ihm verlangend
die Arme entgegen.

„Willkommen, mein lieber Reinhard!“ rief ſie. „Iſt end
lich die Zeit der böſen Trennung vorüber Sei uns tauſend
mal willkommen!“

Der Klang dieſer lange entbehrten mütterlichen Stimme
erſchütterte den Zurückge kehrten aufs tieſſte; er eilte zu der
Grüßenden, kniete vor ihr nieder, wie er es von Jugend auf
ſo gern getan, und legte ſeine Arme um ihre zarte Geſtalt

„Habe ich Dich wieder, Du meine geliebte Tante.“
Die Freude rötete Frau von Poſewald's Wangen und

täuſchte über ihre krankhaſte Bläſſe hinweg; ſie nahm nach
alter Gewohnheit den Kopf des Knieenden in die zitternden
Hände und ſagte:

„Und wie ſchön und männlich biſt Du geworden!“
Dieſem Ausſruche pflichtete auch Jrma in ſtiller Bewunderung

bei, welche tief bewegt auf die ſchöne Gruppe niedergeblickt hatte.
Reinhard verſicherte der Tante
„Ja, männlich will ich Dir auch fortan zur Seite ſtehen,

als Dein Beſchützer und Berater! Du ſollſt Dich nicht mehr
allein ſtehend in der Welt fühlen l

Fortſetzung folgt



e
S Albrecht Panick
2 Uhrmacher und Goldarbeiter

9 Anna burgc empfiehlt als paſſendſte 2
9 Bochzeits- u. Gelegenheitsgeſchenße

T ſein reichhaltiges Lager in J
J Silber und Alfenide-Waren
e als: Tafel Aufſätze, Fruchtſchalen, Bowlen, Butter e
e und Zuckerdoſen, Teegläſer, Schreibzenge, Menagen, e
e Brotkörbe, Eß- und Teelöffel und Beſtecks 2e. S
J Reiche Auswahl Billigste Preise
C

Schwarze n. farbige Kleiderſtoffe,

weiße und bunte Unterröcke,

Korſets, Taſchentücher, Hoſenträger,
ſowie I Amguigstoffoe

für Konfirmanden
in allen Preislagen empfiehlt

Dameonro
in Moiré, Velonr, Tuch u. Stickerei,

Beinkleider,
weiße Herren, Damen u. Kinderhemden,

Corſets, Schürzen, Strümpfr,

Handſchuhe,
zu den billigſten Preiſen.

u Konſirmation
bringe dem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend nein
aufs reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager in

s Schuhwaren s
m nur gute und reelle Ware

zu ſoliden ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen werden zu
zivilen Preiſen ausgeführt. Hochachtungsvoll

Wilh. Froidamilg,
r Schuhmachermeiſter, Annaburg.

Billige Möbel
halte ſtets vorräthig.

Sämtliche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Han, Möbel und SargCiſchlerri

von Karl Sählbrandt, Annaburg.

J G. Sohn.
ewe

weiße BarchendRöcke, J

Chemiſets, Kragen, Schliyſe, Manſcekten, s

Knaben- AnzügeS Sinne Aunoburg

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten u.

das mit dieſem Uebel verbundene,
ſo unerträgliche Hanutjucken, heile
unter Garantie (ohne Berufsſtörung)
ſelbſt denen, die nirgends Heilung
fanden, nach langjähriger praktiſcher

Erfahrung. Auf dem Verfahren
ruht Deutſches Reichspatent
Nr. 136323. R. Groppler,
St. MarienDrogerie, Charlotten
burg 4, Kantſtr. No. 79.

G Lanolin- Seife G
mit dem „Pfeilring“, Stck. 25 Pf.

Lanolin-Tvilette-Cream
Schachtel 10 u. 20 Pf.,

Ia. GIycerin-Oel,
Nähmaschinen Osel,

beſte Qualität,

Maschinen- Oel
für Fahrräder

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schon

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt
Carl Quehl, Annaburg.

Ia b
RANMENHA

asohin. Bau ekKtrotechn.

Jnſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt

ohne J Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, Buchdruekerei.

empfiehlt

Gemüse- und Blumen-Sämereien
in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,

Grob's e

Beim bevorſtehenden

Wohnungswechſel

empfehle mich zur Uebernahme von

Möbelfuhren
bei billigſter Preisſtellung.

Ang. Acker.

Glaeehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß nnd farbig
in allein Weiteit und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Amvahurg.

S chiFſt. chineſiſche Tee

neueſter Ernte
Pfund 2.00, 3.00, 4.00, 5.00

und 600 Mk.
in und PfundPacketen

einpfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

S e
We S da 3 38 257hJ

l

e

Zurg und farbige Aleicerstoffe

Meter 50, 60, 70, 85, 90 Pfg., bis 5. Mk.
Konfirmanden- Anzüge

7, 8, 9, 10, 12, 14 bis 20 Mk.

Konfirmancen- Jacken und Umhänge

2, 3.50, 4, 5, 6, 8, 9, 10 bis 20 Mk.
Corsette, Taillentücher, Vnterröcke,Handſchuhe, Taſchentücher, r

Chemisette, Kragen, Shlipse, Hosenträ ger
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Carl üä ee

Unverwüſtlich,
ſind

Du

2

Stahldraht- Matratzen

der Herforder Matratzen-Fabrik
Joh. Stiegelmeyer Co., lIIertford.

Vertreter:
g Heinrich Winbler, Annaburg, Mühlenſtt. 45.

bequem, billig
die

Wurmplage
bei Kindern und Erwachſenen
(durch Maden- und Spulwürmer)
beſeitigt man am beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel
bewähren ſich vorzüglich

O Paſtillen, O
à Schachtel 50 Pfg.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.Billige Särge.

Schokolade-Wurm- 3

Glaoe Handſchuhe

für Damen:
3 knöpfig, weiß u. farbig, Paar 1,80
Ia. Prima, 2 knöpfig, farbig 2,40

Paar 1,602kuöpfig, in ſchwarz,
2,10

für Iierr en:
1knöpfig, in ſchwarz,

weiß u. farbig

empfiehlt
Hachlaß Perzrichniſee J

hält vorräthig die Buchdruckerei.
J. G. Hollmig's Sohn.

Paar 1,60
150

Ia. Prima, 2kuöpfig, farbig 2,25

a n e
Hrauſenden Lrberthran,

bedeutend beſſer ſchmeckend

und viel wirkſamer als die ge
wöhnlichen Oele,

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Schleſiſchen
Fenohel-Honig-Extrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Am et r z Merz
M abends 11 Uhr, iſt nachS kurzem Kraukenlager der e

Auszügler
Angſt Schurig

ſanft entſchlafen. SDie trauernden Hinter
bliebenen. e

Die Beerdigung findet am
S

Redaktion, Druck und Verlog

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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